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Tus bisherige Schweizerische Bnndesfeier-
kvmitce, das seit 1910 jelveilen zur Bundes-

feier nm 1. August bald mit mehr, bald mit

weniger Geschick und Erfolg Bundesfeier-
karten ausgibt, gab sich im Dezember v. I.
eine neue Organisation und gestaltete sich

unter Zuzug einer größeren Anzahl von Mit-
gliedern der Bundesversammlung, der Kan-

tonsregierungen, von Vertretern der Städte

und der großen, vaterländischen und gemein-

nützigen Vereine aus zum „Schweizerischen

Nationalkomitee zur Feier des 1. August".
Das Nationalkomitee ist eine Vereinigung
von Männern und Frauen, die die Förderung
des Vaterlandsgedankens durch Ausgestaltung
der jährlichen Bnndesfeier zur vaterländischen

Tat sich zum Ziele setzt. In politischer, wie

in konfessioneller Richtung ist das National-
komitee neutral. Der Schaffung und Aus-

gestaltnng des Nationalkomitces liegt der Ge-

danke zugrunde, daß der alljährliche Bundes-

feiertag nicht aufgehen solle in leeren Reden,

gesanglichen und musikalischen Darbietungen,
in Raketen und Höhenfeuern, sondern daß

die Tat in das Zentrum der Veranstaltung j

der Bundesfeier gestellt werde. Der Gcwin-

nung von Mitteln zur Förderung von Wer-
ken der Solidarität, der Hilfe und der Volks-

Wohlfahrt dient die Ausgabe der Bnndesfeier-
karte und allfällig weiterer Bundesfeicrgaben.

Mit dem kleinen Betrag für Erwerbung einer

Bundesfeierkarte soll dem einzelnen Gelegen-

heit gegeben werden, an einem vaterländischen

Werke mitzuwirken.
Das finanzielle JahresergcbniS wird nach

Abzug der Spesen und nach einer angemessenen

Zuwendung an den Reservefonds einem be-

stehenden oder zu schaffenden Werk der Ge-

meinnntzigkeit und Volkswohlfahrt schwci-

zerischen Charakters zugewendet. Auf den

Vorschlag des Nationalkomitces setzt der schwei-

zerische Bundesrat jeweilen die Art der Ver

Wendung fest.

Als Präsident steht dem Nationalkomitec

vor: Nationalrat Dr. Forrcr in St. Gallen
und für das Jahr 1918 als Ehrenpräsident:

Bnndespräsident Dr. Calondcr in Bern.

Dem Vorstand ist ein Geschäftsausschnß

beigcgeben mit Dr. F. Zollinger, Zürich,
und ein Propagandaansschnß mit Viktor
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aufgehobenen Vorcntwnrf Albert Weltis zum

Landsgemeindebild im Ständeratssaal
in Bern, dessen Ausführung dem 5itinstmaler
und Freunde Weltis, Wilhelm Balmer, über

tragen blieb, da der allznfrühe hinschied eS

Welti nicht ermöglichte, sein Meisterwerk
selbst zu vollenden. Die Reproduktion erfolgte
durch die graphische .Kunstanstalt Paul Bender
in Zollikon und zwar in fünf Karten, die

zusammen das ganze Bild wiedergeben. Die

Ausgabe der Karte erfolgt in der zweiten

Hälfte des Monats Fnti, in Eonverts mit

Tept von Prof. Dr. Adolf Frey in Zürich,
aber auch einzeln. Neben der Post haben in

verdienstlicher Weise die Sektionen des Eidg.
Turnvereins, die Samaritervereine und das

Sekretariat des schweiz. Hoteliervereins ihre

Mitwirkung bei der Verbreitung zugesagt.

Mauervierecks, das heute noch bei Staus
steht, im Schatten der im ersten Grün trci-
benden Linden. In der Mitte steht der Land-
ammann mit dem Schwert, umgeben von der

Regierung .und der Geistlichkeit. In dem

Holzverschlag, der früher an einem Baum
aufgerichtet wurde, sitzen die Weibel als Stim-
meuzätzler. Gin junger Bauer halt eben eine

Rede, der die Versammlung mit mehr oder

weniger Aufmerksamkeit lauscht. Dahinter

Schuster in Zürich, zugleich Duästor des

NationalkomiteeS, an der Spitze. Das Sckre-

tariat besorgt Dr. Alfred Stahcl in .Zürich.

Während in den letzten Jahren die

Bnndesfcicrkarten jeweilen nach Entwürfen
lebender Künstler ausgeführt wurden, so

wählte das Nationalkvmitee für das Fahr
1!>l,^ als Motiv den im Knnsthans Zürich

Neben den Karten wird das Gesamtbild in

zwei Grützen als Gcdenkblatt und als Wand-

schmuck zur Ausgabe gelangen.

lieber das Bild selbst berichtet, als der

Berufenste, Wilhelm Balmer!
„Ende erhielt Albert Welti den

Auftrag, die grotze Wand im Ständeratssaal
zu bemalen. Er konnte sich aber wegen seiner
schon angegriffenen Gesundheit nicht leicht
entschlietzen und da er damals schon die

Ueberzeugung aussprach, daß er die Bollen-
dung des Bildes nicht mehr erleben werde,

bedang er sich Wie Mithilfe seines Freundes
Balmer ans. Als Gegenstand wählte er eine

llnterwaldncr Landsgemeinde, gleichsam als
Typus der republikanischen Staatsverfassung.
Schon in den ersten Skizzen, die er sofort

zu entwerfen begann, sieht man, wie er sich

das Bild vorstellte. Die Menge der ernsten,

stimmfähigen Männer innerhalb deS alten
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dehnt sich die luftige Ferne aus. Hiezu wählte
Wclti aber in künstlerischer Freiheit den Blick
vom Landenberg aus, vom Stanserhorn bis

reizvoll ausgeführten Borbild in Größe
gedieh, das in den Bundesfcierkarten wieder
gegeben wird. Jetzt erst wurden noch zahl-
lose Detailstudien, besonders für die Köpfe
gemacht und für die größeren Cartons vcr
wendet. Schon war jede Figur bis zum Aus-
druck der Gesichter so ausgedacht, daß es nur
noch der Ausführung im großen bedürfte.
Nur eine Hauptgestalt ist geändert worden:
An Stelle des behäbigen Bauern in der
Mitte, den Welti aus den Reinhart-Kostüm-
bildern. hergenommen, und für den er eine
besondere Vorliebe batte, stellte er den charak-
tcristischeu „Helmibläscr", der am Morgen

zum Stanscrsce, die M'elchaabrücke, das Flühli
und die Berge hinter dem Melchthal umfassend.

lind im Vordergrund allerhand Fnscl
Schildwachen usw. Die Motive standen
fest, im Detail hat er viele Proben
Aenderungen gemacht, bis alles zu

mit seinem Horn die Männer zur Lands-
gemeinde ruft.

Mau hat oft den Borwurf gehört, daß
die Gruppen im Vordergrund nicht zu dem

Ernst des Borgauges passen. Aber gerade
diese stofflichen und malerischen Gegensätze
sind sel,r fein beobachtet und echt Weltischer
Art, weder überflüssig, noch banal. Sogar die
sich balgenden Buben sind nicht aus der
Luft gegriffen: sie zanken sich um die Ehre,
aus welchem ihrer Heimatsvrte der Land-
ammann gewählt werde! ES ist alle Jahre
so. Andere klettern auf die Bäume auch das
ist immer so.

schon j Um Farbe in die Meuschenmasse zu bringen,
und - wählte Welti die -Fit vom Ende des XVkll.

cnem I Jahrhunderts mit den mannigfaltig bunten
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Kleidern, vermied aber historische Porträts,
ain nicht eine bestimmte, historische Landsgc-
meinde, sondern mir den Typus einer solchen

zu zeigen.
Die Umrahmung war gegeben; sie teilt

das Bild wohltuend in fünf Felder, die einzeln
leichter zn überschatten sind, als wenn der
Blick die ganze ungeteilte Fläche ruhelos ab-
suchen müßte. Nur über die Gestaltung deS

Rahmens war er noch nicht im klaren. In
der endgültigen Ausführung mußte er der
Architektur des Saales angepaßt werden:
ans seinem kleinen Entwurf hielt er ihn weiß
mit reizenden Kapitalen in Gold und Farbe.

Bier Jahre hat Wclti an dem Bilde ge-
arbeitet nnd sein ganzes Sorgen und Denken
daran gewendet. Die Ausführung hat er leider
nicht mehr erlebt. Aber ein Trost war ihm
im voraus die Hoffnung auf Anerkennung
und der Dank des Schweizervolkcs".

Auf den Antrag des Nationalkomitces be-

stimmte der h. Bundesrat, daß der Ertrag
aus dem Verkauf der diesjährigen Bundes-

s—<

von 6en gemeinnützigen brauen.

Einen imposanten Eindruck macht das neue berichtete über die Dienstbotenprämicrung. Wir
-siirchcr-Universitätsgebäude, speziell gewaltig waren angenehm überrascht zu hören, daß nicht
erscheinen die breiten Treppen, die Galerien weniger als 888 Dienstboten für treues Aus
im luftigen hellen Treppenhaus. Besonders ^ harren bei ihren Familien belohnt worden sind,

lebhaft gestaltete sich dieser Anblick am 17. ^ Drei davon sind schon über 50 Jahre bei

nnd 18. Juni bei Anlaß der XXX. Jahrcs- ^ denselben Familien — wirklich Perlen! Der
Versammlung des schweizerischen gemeinnützigen Präsident des schweiz. Krankenpflegebundes,

Fraucnvereins. Das wogte die Treppen hin- Herr vr. Jscher, legte den gemeinnützigen

auf und hinunter; zwischen bunten Studenten- Frauen die Fürsorge für ertränktes Pflege-
mützen hindurch eilte lebhaftes Frauengeschlecht, personal ans Herz nnd wurde darin durch

jugendliche und elastische, aber auch fraulich die Präsidentin warm unterstützt,

behäbige Gestalten im Silberhaar der riesigen ^
Die pides cko rösistouoe war aber der Bor-

Aula zu, die bis auf den letzten Platz be- ; trag deS Hrn. Pfarrer Or. D. Pfister in Zürich
setzt war. überdas Thema: „VomWirtshauszumBolks-

Die Sitzung wurde um 2sZ Uhr durch j wohl", in welchem er namentlich der Gründung
die Präsidentin, Frl. Trüffel, mit einem warmen ^ von Heimstätten das Wort redete, die, bei ab-

Begrüßnngswvrt eröffnet, und dann wurde
^

solutem Ausschluß des Alkohols Männern
gleich in die Traktandcnliste eingetreten. Jahrcs- nnd Frauen, Söhnen und Töchtern, je nach

bericht und Jahrcsrcchnung fanden undiSkuticrt ^ den örtlichen Verhältnissen, Gelegenheit geben

die Genehmigung. Frau Hauser aus Luzern sollten, sich nach der TageSarbeit zusammen-

feierkarten der „Nativnalspendc für unsere

Soldaten und ihre Familien" zugewandt
werde in dem Sinne, daß er hauptsächlich
verwendet werde in Fällen der durch den

Militärdienst verursachten Arbeitslosigkeit. Ge-

; mäß des Beschlusses des Bundesrates ist

vorgesehen, daß gegebenenfalls auch eine

Summe von Fr. 10,000 dem „Schweizern-
schen Fonds für Hilfe bei nicht vcrsicherbaren

Elementarschäden" überwiesen werden kann.

So handelt es sich denn bei der diesjährigen
Bnndcsfeiergabe des Natioualkomitees wieder-

um um ein vaterländisches Werk, das alle

Unterstützung verdient, und das nebenbei eine

: wohlverdiente Ehrung bedeutet, die am Bun-
^ desfeicrtag einem zu früh verstorbenen schwei

zerischcn Künstler entgegengebracht wird.

Für die Bestellung von Karten wollen sich die

: Samaritervereine an den Zentralpräsidentcn
i des Samaritenbundes, Hrn. Räuber, wenden.
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